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HEXEN IN UNGARN
(Hexenprozesse in Ungarn 1529-1768. Akadémiai Kiadó B. I—II.
Bp. 1970., B. III. Bp. 1982. veröffentlicht durch Ferenc Schram.)
Die erste  Sam m lung ungarischer H exenprozesse w ar das Werk von A ndrás K om árom y: 
U rkungensam m lung der H exenprozesse in U ngarn (Bp. 1 9 10 .) m it M aterialien von 461 
Prozessen. D er ers te  W eltkrieg h a t den V erfasser an der w eiteren  A rbeit verh indert. Die 
organische F o rtse tzu n g  dieses W erkes ist das d u rch  Ferenc Schram  zusam m engestellte  
un d  durch  den A kadem ieverlag v e rö ffen tlich te  W erk: H exenprozesse (1 5 2 9 —1968). B. 
I—II. Das Buch be in h a lte t das vollständige M aterial von 569 Prozessen, a u f  L atein isch , 
oder au f  U ngarisch, nach O rten  g ru p p ie rt. Den B and III. h a t der A u to r m it einer zu ­
sam m enfassenden S tud ie  ergänzt, die aber, le ider, e rs t nach seinem  T od ercheinen  
k onn te .
K onsequen t h a t Ferenc Schram  die geschichtlich  eingestellte  kom plexe  M ethode 
un d  die em piristische, positiv istische F o rschung  angew endet. In der K enn tn is des M a­
terials von d icken P rozessak ten  wies er d a ra u f  h in , dass m an von dem  — zum  Dogma 
gew ordenen  -  P rinzip  ablassen so llte , das neben  e iner augeblichen Id en titä t der w est­
eu ropäischen  u n d  ungarischen H exenprozesse auch  das zu wissen m ein t, dass den m it 
H exerei verdäch tig ten  der sichere F eu e rto d  bevorstand . A uch darum  ist es w ich tig  die 
ursprünglichen  Q uellen zu un te rsu ch en , au f  deren G rund  G leichheiten  und  A b­
w eichungen zusam m engestellt w erden  können . Nach den m aterie llen  B estandteilen  w a­
ren in U ngarn  die M otive der Sekte der T eufe lsanbeter, des R eitens au f  dem  B esentstiel 
und  des hom agialen  K usses n ich t typ isch . V on den fo rm ellen  B estandteilen  ste llt das 
Fehlen der Inqu isitionsgerich te  die w ich tigste  A bw eichung dar. Bei uns w urden  auch 
die H exenprozesse vor w eltlichen  B ehörden  (n ich t vor A usnahm egerich ten , sondern  
vor den o rd en tlichen  K om itats- und  S tad tb eh ö rd en , sow ie vor dem  P atrim onialgerich t 
m it Ju s  g ladü) du rch g efü h rt. P rofessionelle „H exenverfo lger”  w urden  nie e rn an n t. U n­
te r  anderen  auch darum  n ich t, weil der heim ischen R ech tssp rechung  gemäss die H exe­
rei keine A usnahm enanschuldigung (crim en e x cep tu m ) w ar, sondern  m an ging ebenso  
vor, w ie in Fällen der T ö tung , o d e r des D iebstah l. Spezielle In s tru m en te  w urden  n ich t 
un d  die W asserprobe w urde  n u r stellenw eise verw endet und  auch der „M alleus m alefi- 
ca ru m ” w ar n ich t im G ebrauch . Das G eständnis der A ngeklagten w ar n ich t V oraus­
se tzung  des T odesurteils, so w ar die T o rtu r  n ich t so schonungslos w ie in den w est­
lichen L ändern . D er Prozess en d e te  n ich t im m er m it T odesurteil (m it F eu e rto d ). Wenn 
die A ngeklagte die T o r tu t überleb t h a tte , w urde sie o f t nu r geb randm ark t und  von 
ih rem  W ohnort ausgew iesen. Die G erich te  h ie lten  die generelle P revention  vor Augen
— neben  dem  bonum  publicum  — u n d  n u r sek u n d är befassten sie sich m it der speziel­
len P reven tion . (A uch die Praxis C rim inalis w ar in unserem  L ande n ich t in K raft, sie 
w urde ein fach  in das C orpus Ju ris  eingeschm uggelt). A uch w äre es vergeblich die Züge 
einer Bewegung gegen das K etzertum  in den heim ischen Prozessen zu suchen . Infolge
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der R elig ionenverteilung in unserem  L ande h a tte  die P riesterschaft in  der H exenver­
fo lgung p rak tisch  keine M itsprache.
Es ist natü rlich  seh r schw er die Zahl der Prozesse und  der O pfer e inzuschätzen , 
doch ist es festzustellen , dass sie viel geringer w ar als im  W esten. Die Prozesse haben  
sp ä te r begonnen , aber haben  länger gedauet, ih r  H ö h ep u n k t w ar die ers te  H älfte des
18. Jah rh u n d ertes .
Es g ib t einige Züge, die n u r die ungarischen Prozesse kennzeichnen . Die ungarische 
H exe w ar eine W ahrsagerin, die in der „W issenschaft der B ehexung” bew andert w ar, 
stand  n ich t im B ündnis m it dem  T eufel, leb te  n ich t in  H exensek ten , sondern  üb te  ihre 
T ätigkeit individuell aus. U n ter den A ngeklagten gab es viele H ebam m en, W ahrsagerin­
nen , und  w er bew eisen k o n n te , dass sie gu tgesinn te  H eilerin is t, w urde  anfangs m ilder 
behande lt. A nfang des 18. Jah rh u n d e rts  w urde aber jed e  Z auberei fü r H exerei gehalten  
und  streng  bestra ft. In teressan terw eise w ar e tw a  ein V ierte l der A ugenlagten ju n g  und  
neben der H exerei auch der H urerei und  des E hebruchs beshuld ig t. U n te r den Ange- 
kalgten w ar fast jede  Sch ich t der G esellschaft v e rtre ten . Ein Teil von ihnen  p rah lte  sich 
sogar m it ih re r „W issenschaft” , ein k le inerer Teil versuch te  sich m it ra tionellen  A n t­
w orten  zu  verteid igen. Das erw ies sich w ahrschein lich  als sehr schw er, denn auch ge­
schulte  L eute g laub ten  dam als an die E xistenz von H exen , ein Teil von ihnen  fü rch te te  
sich sogar von den H exen.
Die drei Bände beinha lten  die Prozesse bis 1768 als die R egierüng eine V ero rd ­
nung  erlassen h a t, lau t deren in der Z u k u n ft so ein Prozess n u r dann eingele ite t w erden 
darf, w enn die A nschuldigungen durch  w ahre Beweise u n te rs tü tz t sind. Das b ed eu te te  
das E nde der H exenprozesse. N atü rlich  n ich t von h eu te  a u f  m orgen , der G lauben an 
H exen ist ja  auch h e u te  noch lebendig , doch  sind  die H exenprozesse von da an im m er 
se ltener, und  die Prozesse w erden  eher wegen E hrenbeleid igung, Schw indelei, Betrug 
usw. eingeleite t.
Die Sam m lung der H exenprozesse in U ngarn ist eine un en tb eh rlich e  Quelle fü r 
R ech tsh isto riker, E thnog raphen , B ildungshistoriker, Psychologen , M edizinh isto riker, 
S prachforscher und  Pfleger vieler anderer W issenschaftszw eige, n ich t n u r in U ngarn, 
sondern  auch jen se its  unserer G renzen.
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